
DIESEM HEFT IST NR 4 DER MITTEILUNGEN DER DEUT= 
SCHEN GHRTENSTHDTGESELLSCHHFT BEIGESCHLOSSEN 

GUTACHTEN VON KÜNSTLERN UND 
GEWERBLERN 

(FORTSETZUNG HUS HEFT 16 DER STREITFRAGEN IM DEUTSCHEN 
KUNSTGEWERBE) 

PROFESSOR H. BILLING, KHRLSRUHE, SCHREIBT: 

u dem Huffat}: »Die Ziele der III. Deutfcben Kunft» 
gewerbeausftellung« äußere ich mich wie folgt: □ 

Die beftebenden kunftgewerblicben Firmen haben nicht 
den Beweis einer eigenen gefunden und fortfcbrittlidben künftleri* 
leben Befähigung erbracht. Durch den mafcbinellen Betrieb find 
diefe Firmen kaufmännifcb und fabrikmäßig einfeitig geworden, 
das Künftlerifche wird durch angeftellte Zeichner erledigt und 
meiftens auf Grund von Erfolgen kaufmännifeber Hrt vernachläffigt. 
Es werden Dutzendwaren angefertigt und auf den Markt gebracht. 

Künftlerifcb fortfcbrittlicb ift tatfächlicb keine Firma, die ohne 
Hinzuziehung eines oder mehrerer Künftler arbeitet. □ 

Vergleiche das Vorgehen der Möbelinduftrien einzelner Ber= 
liner, Darmftädter, Mannheimer, Karlsruher, Münchner und 
Stuttgarter Firmen. □ 

Das zufammengefet)te Wort KunfbGewerbe ift bezeichnend 
und ebarakteriftifeb: □ 

Die Kunft dem Künftler, 
Das Gewerbe dem Fabrikanten (Meifter). 

Es kann nicht von einer einfeitigen Stellungnahme für den 
Künftler gefprochen werden, ebenfowenig gar von einer Be¬ 
drohung der Exiftenz vieler kunftgewerblicher Unternehmungen. 

Die Erfolge auf der III. Deutfcben Kunftgewerbeausftellung 
find recht erfreuliche, bemerkenswerte und von hervorragender 
Bedeutung. □ 

Der Inhalt des Hrtikels beweift einen weiten Blick in der 
Förderung der Kunftinduftrie. Die Sngftlichkeit, daß morgen 
die Kunftinduftrien zugrunde gerichtet find, ift verwerflich und 
vollftändig unbegründet. Erfreulich ift und bleibt, daß neue Ziele 
und Beftrebungen auftreten, und diefe zu unterftü^en und zu 
fördern, wäre eben auch Hufgabe der Kunftgewerbetreibenden. 

Es ift mir nicht bekannt, daß die beftebenden Lebrwerkftätten 
der Kunftgewerbeinduftrie in fchadenbringender Weife Kon¬ 
kurrenz machen. Diefe Einrichtungen feilten als Mufteranftalten, 
folange fie im Zuge künftlerifcber Entwicklung bleiben, von der 
Induftrie mit Freude begrüßt und unterftütjt werden. □ 

Karlsruhe, 11. Huguft 1906 (gez.) Profeffor H. BILLING 

DR’ DENEKEN, DIREKTOR DES KHISER-WILHELM- 
MUSEUMS, KREFELD, SCHREIBT: 

Hn das Direktorium der III. Deutfchen Kunftgewerbeausftellung, 
Dresden 1906 Dresden 

Gern entfpreebe ich der Hufforderung, mich über die halt- und 
grundlofen Einwände zu äußern, die gegen die diesjährige 
Dresdner Kunftgewerbeausftellung erhoben find, auf die Gefahr 

hin, allgemein bekanntes zu lagen oder doch Dinge zu berühren, 
die jedem, der in der künftlerifcben Bewegung unferer Zeit 
ftebt, geläufig und felbftverftändlicb find. □ 

Nicht neu find die Befchwerden, die von den »vielen Taufend 
Kunftgewerbetreibenden« vorgebracht werden. Es find die oft 
gehörten Gedankengänge unzufriedener Gefcbäftsleute, deren 
Betriebe zumeift einer Kunfterzeugung nach heutigen Begriffen 
völlig fernftehen. Wenn diefe Induftriellen behaupten, Kunft- 
gewerbe zu treiben, fo können fie dem Vorwurf nicht entgehen, 
daß fie weder gelernt haben, rückblickend aus vergangenen 
biftorifchen Entwicklungen zu lernen noch bemüht find, durch 
Beobachtungen, Reifen und Studien den Blick zu fchärfen für 
das, was in der Gegenwart vorgeht, und was fich für die Zu¬ 
kunft vorbereitet. □ 

Und doch follte man glauben, daß diefe Dinge keinem, der 
fehen will, verborgen bleiben können. □ 

Seit etwa 1896 haben wir in Deutfehland eine aus unferer Zeit 
erwachfene »angewandte Kunft«. Seit jener Zeit datiert die 
ans Wunderbare grenzende Erfcheinung, daß begabte Künftler 
auftraten und durch ihr Eingreifen eine Verjüngung und Kräfti¬ 
gung des Kunftbandwerks und der Kunftinduftrie herbeiführten. 
Großen materiellen Nutjen haben die Künftler nicht davon ge¬ 
habt. Den Gewinn hat die Induftrie davongetragen. Was ver¬ 
dankt z. B. nicht die deutfehe Induftrie dem Genius des leider 
frübverftorbenen OTTO ECKMHNN! Er bat die deutfehe Tapeten¬ 
fabrikation auf eigene Füße geftellt, er bat der Teppichfabrikation, 
der Möbelftoff-, der Damaft- und der Kleiderftoffweberei durch 
feine Entwürfe neue Werte zugefübrt, er hat den Hnftoß zu 
gediegener und gefcbmackvoller Husftattung des Buches gegeben 
und durch feine künftlerifche Förderung allen diefen Induftrien 
im In- und Huslande eine Geltung verfchafft, um die fie fich vor¬ 
her vergebens bemüht hatten. Ähnlich haben Eckmann und 
viele andere Künftler das wichtige Gebiet der Möbelfabrikation 
— das in der Imitation alter Stile erftarrt war — mit neuem 
Leben erfüllt, und verwandte Erfcbeinungen laffen fich auf anderen 
Gebieten, wie in der Metalltechnik und der Keramik, nachweifen. 

Die künftlerifche Erfindung war als neues Lebenselement an 
die Stelle des alten unfruchtbaren Verfahrens getreten. Der 
»kunftgewerblicbe Zeichner« der unechten Renaiffance der fieb- 
ziger und achtziger Jahre mußte vom Scbauplatj abtreten. Immer 
unmöglicher wurde es, alte Möbel, Geräte und Mufter abzuzeichnen 
und nachzubilden oder mit Hilfe von Pauspapier aus Vorlage¬ 
werken zu kopieren. Diefe Produktionsweife, deren Triebfeder 
war, am Entwurf zu fparen, ift immer noch nicht abgeftorben, 
aber fie ift der verdienten Bewertung anbeimgefallen. In den 
Hugen aller Einficbtigen ift heutzutage derjenige gebrandmarkt, 
der die Husbeutung der »Kunft unferer Väter«, die Kunft der 
Toten, zum Gewerbe macht. Denn die mächtige und breite Woge 
der neuzeitigen künftlerifcben Bewegung bat keineswegs nur in 
künftlerifcben Kreifen, fondern in weiten Kreifen der Gebildeten 
unteres Volkes Eingang gefunden und die allgemeinen Hnfprücbe 


